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Zur Geschichte des Tages. 
I n  K r o a t i e n  s o l l  d i e  u n t t a r n f r e u n d l i c h e  P a r t e i  s i c h  m e h r e n ,  l v i e  

amtliche Berichte vcrsichern ; Privalnachrichten aber beztveifeln. ob die 
Regierung für den Ausgleich mit Ungarn auf eine nocb so knappe Mehr-
beit werde zählen können. Vor einer abermaligen Niederlage scheut man 
stch jedoch sichtlich in Buda Pest und ist entschlossen, so lange zu harren, 
bis man mit vernünftiger ErwartitNg eines Erfolge» den lej^ten parla-
mentarischen Kampf versuchen könne. Wie lange man da wohl noch wird 
warten müssen? Eingeweihte behaupten: langer nicht als bis zum nächsten 
Frühjahre ; dann müsse die Sache zum Biegen odcr Blechen kommen. 

D i e  E j n m i s c h u n A  F r a n k r e i c h s  i  n  d i e  s c h l e S t v i g ' s c h e  
Frage hat in der preußischen Presse t'en entschiedensten Widerstand ge­
sunden. Die Berliner National-Zeitung, welche dcn Reihen zuerst be-
tonnen, sagt über die betreffende Depesche der französischen Regierung: 
„Ein wichtiger Auj;enblick ist eingetreten. Wenn Preußen die gcj^enwär. 
lige französische Einmischung rund ablveist, so erlangt eS dntnit zwal^ noch 
keine Sicherheit vor ähnlichen Anmaßungen in der Zukunft; so viel ist 
aber gewiß, daß eine runde Abweisung daS einzige Mittel ist. mit dem 
die französische Regierung von weiteren solchen Schritte» zurückgehalten 
werden kann. Und ob die Depesche sich ausdrücklich nur auf SchleSlvig 
beziehe, oder ob fie für Napoleon ein AufsichtSrecht in Betreff deS ganzen 
Prager Friedensvertrages beanspruche: gleichviel, es handelt sich von jetzt 
an um strenge Wahrung de» deutschen HauSrechtS, welchem jedenfalls 
diese Depesche den Krieg erklären lvill. Es würde den Kais, r dreister 
machen, wenn er bei seinem heutigen Versuche auch nur einen Schatten 
eines Erfolges davontrüge, und namentlich die süddeutschen Höfe lvürden 
dann ihn für mächtiger halten, als den norddeutschen Bund, und seinen 
Berlockuugen zugänglicher werden. Darutn gilt eS jetzt, alter Welt zu 
beweisen, daß Preußen den Präger Frieden so ausführt, wie eS ihm selber 
zweckmäßig und gerecht scheint, nicht abcr so. wie man ihn in Paris auS-
geführt zu seben ivünscht." 

D i e  P a r i s e r  B e r i c h t e r s t a t t e r  d e r  e n g l i s c h e n  

B l ä t t e r  k o m m e n  m i t  B e h a r r l i c h k e i t  i m m e r  w i e d e r  a u f  d i e  S c h i l d e r u n g  
der ungeheuern Rüstungen, tvelche Frankreich betreibe, zurück, and folgern 
jetzt aus denselben, wie tvenig Werth den Friedensversicherungen der 
amtlichen und halbamtlichen Regierungsorgane zuzuerkennen sei. Der 
Berichterstatter deS Herald versichert, in militärischen Kreisen und unter 
denen, welche den Charakter drr gegenw.irtigen Borbereitungen kennen, 
glaube man. daß der erste Schlag binnen drei Monaten erfolgen »verde; 
Andere, und diese sind in der Mehrheit, denken, der Kampf werde nicht 
vor dem nächsten Frühjahre ausbrechen. Der Grund dieses Glaubens 
liegt in der Einbildung, daß ein Herbst- und Winterfeldzug große Schmie-
rigkeiten habe. Dies sei abei ein schwerer Jrrthum; die größten Schlachten 
des Kaiserreiches und der Republik seicn mitten ln den Winter gesalten. 
und die wrlcherühmte „Son'ie von Austerlitz" habe im Winter geleuchtet. 

D i e  s p a n i s c h e n  F l ü c h t l i n g e  r ü s t e n  s i c h  z u  e i n e m  g r o ß e n  
Schla,,e. drr in der zweiten Woche deS nächsten Monats ins Werk gesetzt 
lver^Xn s^ll. Der Angriff wird, ivie in den Flüchtlingskreisen verlautet, 
nicht von den Republikanern, sondern von der Fortschrittspartei ausgehen. 
Jene lverden sich bloS der Bewegung anschließen, und dieselbe zu ihren 
Gunsten zu lenken suchen. Olozaga. der begabteste Mann der ^Fortschritts­
partei. hat sich noch in drr Zeit große Mühe gegeben, eine enge Verbindung 
zwischen dersellien und den Reptlblikanern herzuslellen. 3n einem Punkte 
sind beide Theile einverstanden, nämlich in der Nothwendigkeit deS Sturzes 
der Bourbonen. Olozaga wünscht zwar an die Stelle derselben daS HauS 
Braganza zu setzen; allein er fügte sich schließlich dem Ansinnen der 
Repulilitaner. an das spanische Volt zu appelliren. und dasselbe durch 
allgemeine Abstimmung über seine künftige Regierungsform entscheiden 
zu lassen. 

Die Staatsschulden »ud die Itircheugüter 
I. 

Marburg, 3. August. 
Seitdem zu den Fragen des TageS auch der StaatSbankerott ge­

kommen und in allen BolkSkreisen die Wege gesucht »Verden, um diesem 

F e l i c i t a s .  

V«« Vttfasstr der »tutschm Iei»dttd»r" 

(l. Fortsetzung.) 

Der hinsüllige Greis hatte in seinem Bette sich hoch aufgerichtet. 
Eine Rölhe kounte in dieses geisterbleiche Gesicht nicht mehr aufsteigen. 
Aber die gespenstischen Augen leuchteten hell in ihren duuklen weiten 
Höhlen, wie glühende Kohlen aus einem Todtenschädel. 

„Wir sind frei, sagtest Du? Frei?" 
„Wir find frei. Bater. Es ist aus mit ihnen. Die ganze frai»zö-

sische Armee ist vernichtet. Der Kaiser ist über den Rhein entflohen. 
Was ihm folgen kann, folgt ihm. Sie hatten hier überall, so lange sie 
konnten, die Nachricht vor den Leuten zurückgehalten. Gestern Abend 
kam fie in die Stadt. Flüchtige Soldaten kamen zerrissen und verhun­
gert an. Gensd'armen folgten. Der Präfekt. der kaiserliche Prokureur. 
die Steuerrezeptenre. die Douanen. Alle liefen zusammen. Die ganze 
Nacht »vurde gepackt. Am frühe» Morgen waren sie fort, all das fremde 
Gefindel. Eine Stunde nachher »varen Kosaken da. Dle alten Beamten 
»nd treu gidliebeaen Anhänger des Königs haben sofort im Namen des 
Köiigs das Regiment wieder übernommen. Nach allen Seiten haben sie 
i» das Land geschickt, um es den Leuten zu wissen zu thun. Und Ueberall 
und auf der Stelle die Patrioten aufgestanden und zusammengetreten, 
das französische Gesindel zu verfolgen. Kein Franzose darf lebendig aus 
de» Lande. Gegen Abend kamen sie in unser Dorf. Mit «einen Kame­
raden bin ich hierher aufgebrochen. Man hatte einen Trupp flüchtiger 
frsnzösischer Saldoten sich »ach dem Fluße ziehe« sehen. Wir suchen sie.'^ 

Der Greis saß mit gefalteten Händen im Bette. 
^Nach sieben Jahren! Endlich! ES »varen schwere sieben Jahre. Für 

Äüe! Und für die Arme, für mein armes Kind! Hätte sie nicht dieien 
Tag »och erlebe» können? Aber eS ist »vohl besser so. Es »var vorbei 
«it ihr. Lebe» konnte sie nicht mehr, und hätte sie nicht wieder leben 
wolle»? Aber ich sterbe jetzt in Friede«.-

Er sah b»te»d zum Himmel auf. betend, daß sein Haß. seine Rache 
befriedigt waren. Das war sein Friede! Und er war ein braver Mensch, 

der in seinem Leben keinem Menschen Unrecht getlian. aber so viel Un­
recht und Elend erlitten hatte! Der beste Mensch ist kein Engel. 

Der junge Bauer schickte sich an. ivieder zu gehen. 
„Leuchtest Du mir wohl hinaus. Felicitas?" sagte er zu dem 

Mädchen. 
Sie zündete die Laterne an, die neben der Lampe anf dem Tische 

stand, und verließ mit ihm die Stube. Sie ging in einiger Befangen­
heit mit ihm. Gleichtvohl waren Gesicht und Wesen des hübschen, 
klüftige»', jungen Menschen so unbefangen, offen und Zutrauen er-
»veckend. 

„Felicitas, drei Worte." sagte der junge Bauer. alS sie draußen 
allein »varen. 

„Was »villst Du, Ferdinand?" 
„Dein Bater ist sehr elend." 
„Das ist er." 
„Ich sürchte. er solgt bald Deiner armen Schwester." 
„Auch ich sürchte eS." 
„Dann bist Du ganz allein, nur mit dem kranken Kinde." 
„Das Kind »vird noch eher sterben, als der Bater." 
„Du hättest dann gar nichts mehr." 
Das Mädchen mußte sich Gewalt anthun. um nicht zu weinen. 
„Ich wollte Dich nicht traurig machen, Felicitas, ich wollte Dich 

aufrichten." 
„Du bist gut. Ferdinand." 
Drr junge Bauer nahm die Hand des Mädchens. 
„Laß uns heute nicht davon sprechen. Ferdinand." . 
^Gerade heute. So oft bisher, »venn ich Dir den nämlichen An­

trag machte, hast Du mir geanttvortet, Du könntest Deinen Bater und 
Deine Schwester mit dem Kinde nicht verlaffcn. und wenn ich Dir dann 
salbte, daß sie mit <iuszithen sollten, dann erwidertest Du mir. es habe 
ja uoch Zeit. Du könntest noch nicht recht klar «it Dir selbst werden." 

„Ich kan» es auch heute noch nicht.-
„Doch, doch, Felicitas. Wenn man eine» liebe» Angehörigen zu 

seiner letzten Ruhe gebracht hat. dann fragt «an sich selber: Wo ivirst 
Du de»,n zuletzt Deine Ruhe finden? WaS soll aus Dir tverden? D» 
mußt über Dich nachgedacht haben." 

„Ja. ich Hobe eS, Ferdinand. 



Un.;lülke zu enlgehen. wird nicht selten der Vorschlag gemacht, zu diesem 
Zwecke die Kirchengüter zu verwenden. 

Dicscr Plcin ßndct an uns di? entschiedensten GeMr DcM Staate 
fehlt die Berechtigung zu einem solchen Schritte und die AuSfültrung 
ivittde auch den geliegt-'n Erwartungen nicht entsprechen. Die Männer 
der Bolkspartei verlangen allerdings die Einziehung der Kirchengüter, aber 
nur. um dieselben zeitj^emäß und im Siune der Stiftung zu verwalten — 
um ein Kirchen-. Schul- und Armengut daraus zu gründen — um die 
Bcdülfttisse der Gotleshluser zu bestreiten und die Priester gleichmäßiger, 
nicht besser, aber auch nicht schlechter alS einfach bürgerlichem Anspruch 
genüg.nd zu besolden — um daS Schulwesen zu heben — um die 
Armrn zu pflegen. 

In dnn Aufgeben der Regierwirthschaft. die zur schwindelerregenden 
Höhe nttscrcr Staatsschulden geführt, liegt die einzige Möglichkeit der 
Zinsenzahlung, drr Schuldentilgung. Der Staat entschließe sich zu einer 
volkothümlichen Politik — und der Frieden bleibt gesichert, das Ber-
trauen kommt Wickler, die Landwirthschaft blüht, Handel und Bertehr be« 
leben sich. d.r ÄolksbilduNi^ wird die gebührende Sorgfalt gewidmet, 
die Steurrkruft wird gehoben und die Steuerwilligkeit — eine der 
schönsten Tngendcn cineS freien Volkes — lvird auch in Oesterreich zu 
tressen sein. 

Gleichwie die Geldnoth deS Staates zur verfassungsmäßigen Ord­
nung det^sclben gedrängt, so muß im Bewußtsein dieser Nothwendigkeit 
fortgefaliren »Verden. 3n dieser Erkenntniß liegt unser Heil. Die Regie-
rnng würve aber auf der vorgezeichnettn Bahn nicht weiter schreiten, 
over gor von derselben ablenken — würde nicht aus dem Borne des 
Volksrechtes und der BolkSfreiheit die Mittel zur Erfüllung der 
Staatsverpflichtungen schöpfen, wenn ihr von anderer Seite geholfen 
wird. 

Täusche sich ja Niemandl Unter solchen Berhältnifs»n tvürde auch 
die Opferung aller Kirchengüter den Staatsbankerott nicht verhindern — 
sie würde ihn nur verzögern — Vielleicht nicht länger, als auf die 
Dauer eines Jahres. ES wäre nur eine kurze Frist gewonnen und das 
Verderben bräche um so schneller, um so schrecklicher herein, je stärker die 
Vert»lcndung gelvesen. in der Oesterreich das letzte Mittel seiner Rettung 
ausgeschlagen. 

Vermischte Nachrichten. 
( D u r c h s i c h t i g e  H ä u s e r )  t v e r d e n  j e t z t  i n  N e v a d a  ( N o r d »  

Amerika) gebaut. Dort finden sich nämlich in unermeßlicher Menge Blöcke 
von krystallisirtem GipS (eine Art Marienglas) vor, welche völlig durch« 
sichtig wie ganz beUeS Eis in regelmäßigen Würfeln bestehen uud so 
s^latt sind, daß man sie. um Wände zu errichten, nur auf einander zu 
schichten braucht. Man hat bereits angefangen, ein Reihe von Häusern 
aus diesem glasattigen Material ohne alle Fenster zu erbauen, die doch 
im Innern hinreichend hell find. 

( L e b e n s  m i t t e l v e r b r a u c h  i n  W a s h i n g t o n . )  D a S  b e i  
Gele,^enhcit der Pariser Ausstellung sehr verdienstlich zusammengestellte 
Werk über nordamerikanische Statistik bringt folgende Angaben über den 
Verbrauch und die Theuerung der Lebensmittel in Washington. Man 
schätzt den tvöchentlichen Verbrauch von Rindfleisch aus 5.b2ü.000 Psund. 
von Hammelfleisch 112.ö0v Psund, Kalbfleisch 72.Ü00 Psund und 
Schweinefleisch 2.400,000 Pfund Während der Monate März und 
April, wo mehr Fische zu Markt gebracht werden, ist der Fleischbedarf 

„Und tvaS?" 
DaS A'ädchen konnte ihre Thranen nicht mehr zurückhalten. Sie 

setzte die Lampe zur Erde, um mit beiden Händen ihre Augen zu 
trocknen. 

Er legte auf die beiden Hände iveich die seinigen. 
„Nun. Felicitas?" 
Die Thränen des Mädchens flössen durch die vereinigten Hände. 
„Ja, Ferdinand, ich muß mir ein Herz fassen und Mr Alles sagen. 

Ich habe so nachgedacht, tvie Du sagtest, und eS ist klar in mir gewor 
den. Es wurde AlleS klar in mir. Ich sott kein Glück auf der Welt 
haben. Ferdinand. Warum nicht, ich iveiß es nicht. Aber zuerst sah ich 
die kleine Anna sterben, dann den Bater und ihm folge ich. bald, sehr 
bald. Ich glaube, sie tnigkn mich mit ihm zusammen zum Kirchhose." 

..FelicitaA." sagte der junge Mann, und er wurde so blaß, loie das 
traurige Mädchen. „Welchen ljäßlichen Traum hast Du da gehabt?" 

„Es war k,in Traum. So wird es kommen." 
„So wird es nicht kommen, mein braves Mädchen. Du warst an« 

gegriffen. Du bist cs noch. Es ist auch kein Wunder. Was Haft Du 
IN den letzten Tagen ausgestanden! — Morgen komme ich wieder. 
Du wirst Dich erholt haben. Heute wollen wir nicht weiter sprechen. 
Schlage Dir nur die traurigen Gedanken aus dem Kopfe. Bis morgen, 
Felicitas. Gott tröste Dich." 

Er drückte noch einmal ihre Hände. Er ließ sie sanft loS. 
^Tröste Dich Gott, Felicitas!" 
Er sprang fort. Er sprang auf sein Pserd. das er an der Thür 

angebunden hatte, und sprengte seinen Gefährten »ach. de» Weg zum 
Dorfe hin. Sie sah ihm lange gedankenvoll »nd ftil! weinend «ach. 
Dann trocknete sie ihre Thränen, nah« die Laterne von der Erde auf, 
löschte sie auS und kehrte in die Stube zurück. 

Das Kind war eingeschlafen. Der Bater saß noch aufrecht und auf-
f.eregt im Bette. 

„Wir find frei. Felicitas! Sie find fort, verjagt, verfolgt. Jetzt 
kommt es an fit. Sieben Jahre lang habe» fit »»S mißhandelt. Unser 
Land, uns Alle. Mich , daS «eme Ki»ö. das jetzt anf de« Kirchhofe 
liegt. Gerade heute! DaS h«t Gott gefugt. — Jetzt büßen fie. V»r-
de« ste doch Alle gefangen ; tS«e keiner lebendig a»S de« Lande!" 

etwas geringer. Die Menge der täglich verbrauchten Milch ist 125.000 
Quarts, der Butter 62.500 Pfund und der Käft 8944 Pfund. Dte 
Gesammtsumme. »velche die Mägen der Bewohner der ziveiten ameritan». 
schen Stadt täglich verschlingen, beträgt 370.t)00 Dollar. 

(Die Kiew er Studenteu trotz der Amnestie ver-
urtheilt.) Wie in Rußland der Amnestie-Erlaß befolgt wird, den der 
Ezar vor seiner Reise noch Paris unterzeichnete, davon gibt ein auS Kietv 
in Galizien eiagetroffeneS vertrauliches Schreiben Knnde, daß auf daS 
Schicksal der polnischen Studenten fich bezieht, die an der dortigen Hoch-
schule unlängst —aber vor der Amnestie — in Unruhen verwickelt geivesen. 
Elf polnische Studenten ivurden nämlich als gemeine Soldaten nach dem 
Kaukasus und siebenundzivanzig nach Sibirien geschickt! Die russischen 
Studenten, welche vie Polen gereizt, kamen völlig straflos davon! 

( D a s  B u n d e s - S c h ü t z e n s e s t  i n  d e r  S c h t v e i z . )  D e m  
eidgenössischen Schützenfeste, welches in Schwyz abgehalten wurde, ivohnten 
von Seite deS allgemeinen deutschen SchützenbundeS die Borstände Kopp 
aus Wien und Fabrieins aus gianksurt bei. Sie überbrachten alS Fest-
gäbe einen silbernen Tafelaufsatz im Werthe von 1000 Franken. Kopp 
sprach in der Festrede den Gruß Deutschlands an die Schweis und lud 
in seiner Eigenschaft alS Wiener die Schweizer Schützen zu dem allge-
meinen deutschen Schützeufeste ein. welches im Äahre 1L68 in Wien 
abgehalten wird. Dem Zurufe nach, mit welchem die Schiveizer diese 
Einladung entgegennahmen, dürften im nächsten Jahre wenigstens 2000 
Schiveizer Schützen in Wien einziehen. Nach der Festrede, welche FabrieiuS 
,m Gabentempel gehalten, wurden die alten Burgunder Becher hervorgeholt 
und aus denselben aus daS Wohl Deutschlands und der Schweiz getrunken. 
Bei Tell S Kapelle und auf dem Rütli. »velche die Schützen ebenfalls 
besuchten, »vurden begeisternde, aus die Befreiung der Schwez bezugnehmende 
Reden gehalten. 

(B e r ei nsleb en.) Der Berbranch Lerein in Zürich hat auch eine 
Bereinsbäckerei errichtet, welche beinahe die ganze Stadt mit Brod versteht 
und zwar nm 8 billiger. Im Jahre 1866 hat dieselbe 12654 Ztr. 
geliefert und l0.400 Franken Gewinn gemacht, so daß die Mitglieder 
ihr Brod um 13 billiger haben. 

( L a n d w i r t h  s c h a l t . )  D e r  b e t r ä c h t l i c h e  S c h a d e n ,  w e l c h e »  d i e  
Engerlinge in den letzten Iahren angerichtet, weil das Landvolk deren 
natürliche Bertilger, die Maulwürfe, beinahe ausgerottet, hat zu Aussu-
chuug neuer Mittel gesührt. Als ein solches wird im Wiener „Markt-
bericht" die Anlegung »rockener, sandiger, mit Mist belegter Mße 
empsohlen. in welche die Maikäfer vorzugsweise gern ihre Eier legen. Man 
schaufelt diese Plätze ab und verbrennt dann die Eier oder bereits aus­
gebrüteten Engerlinge. 

(In Graz) leben gegenwärtig 651 Pensionisten deS Militär­
standes. und zwar: 3 Feldzeugmeister. 26 Feldmarschall-LieutenantS, 32 
Generalmajore. 73 Oberste. 56 OberstiientenantS, 138 Majore, 288 
Hauptleute und Rittmeister. 49 OberlieutenantS und 35 Lieutenants. 
Aus dieser Pensionsstatistik ist zu ersehen, daß die meisten Offiziere mit 
Hauptmanns- und Majorsrang aus dem Dienste treten. 

( U e b e r  d i e  E z k o m m u n i k a t i o n s - G e s c h i c h t e  i n  S t .  
Anton am Bacher) »vird dem „Telegraph" auS Mahreuberg 
Folgendes geschrieben: „Die zur Untersuchung abgeordnete gemischte 
Kommission, bestehend aus einem k. t. Statthalterei-Sekretär und eine« 
Domherrn deS Lavanter-Kapitels, hat durch vier Tage hindnrch, nud 
zwar einen Tag am Tha torte selbst in St. Anton am Bacher und drei 
Tage hier in Mahrenberg unter Assistenz unseres DechantS und deS k. k. 
Brzirksvorstehers eingehende Erhebungen gepflogen. TS wurden der 

„Bater. »vie sprecht Ähr so?" 
„Was willst Du?" 
„Ihr sagt. Ihr »solltet in Frieden sterben, und Ihr habt nur Haß 

und Zorn im Herzen." 
„Sollte ihnen nicht vergolten werden? Ist denn der Himmel uicht 

gerecht? Heißt es denn nicht, mit welchem Maße Du auSmissest. mit de« 
soll Dir zugemessen »verde»?" 

„Bater. der liebe Gott liebt alle Menschen und kein Mensch soll den 
andern verdammen." 

„Nein, nein. Sie haben mich mißhandelt, sie haben mich verspottet, 
verhöhnt. Ein schändlicher Böse»vicht nnter ihnen hat «ein Kind vtr-
führt und unglücklich gemacht und frühzeitig nnter die Erde gebracht. 
Sie müssen iljren Lohn habrn; Keiner von ihnen darf verschont werden. 
Man muß fie versolgen, sie müssen niedergestoßen, fie muffen geqnält und 
dann getövtet. zn Tode gequält werden, »vie ite unS mißhandelt haben. 
Sie. Ihre Brut. Alle." 

Die Augen deS geisterhasten VreiseS stachen und glühten, wie i« 
Wahnivitze. 

Das Mädchen erbebte. 
„Bater. das Kind, das hier schläft — gehört sein Bater nicht auch 

zu ihnen?" 
„Auch er!" rief der Greis. 
„Bersüuditzt Euch nicht. Wenn er. der Bater des ar«eu KindeS, 

nun anf einmal hier ankäme, flüchtig, verwundet, krank, verhungert, »« 
Hülfe. NM Oboach gegen daS llnwetter, nm ein Stück Brod gegen de» 
Hunger bäte.würdet Ihr ihn zurückweisen, würdet Ihr ihn seine» Verfol-
gern ausliefern?" 

„Er müßte sterben. Er hat mein Kind verführt. Er h«t »ich 
verhöhnt —" 

„Und »Venn er sich anf daS Bettchen feineS KindeS flüchtete, iu seine 
Aermchen —" 

„Er hat «ein Kind »nter die Erde gebracht!" rief der wah»-
witzige Greis. 

Das Mädchen erschrak von Neuem. 
„O Gott, und er war auf der Berfolgnng, nnd ich habe nicht da­

ran gedacht, ihn n« Mitleid für die Armen zu bitten. —Aber er ist so 



Pfarrer Pogelschek. der Exfommuaizirte Bauer Alex. Mravlot und eine 
große Anzahl von Zeugen, darunter auch die lköchin de« Pfarrers 
einvernommen. Obwohl über daS Resultat der Untersuchung noch nichts 
in die Oeffcntlichkeit gedrungen ist. so bin ich doch schon heute in der 
Lage, Ihnen wenigstens mitzutheilen. daß durch dieselben folgende Vier 
gälle konftatilt worden sind; 1. die vom Pfarrer Pogelschet aus persön-
licher Oehässit,teit gegen den Vauer Alex. Mravlak aus eigener Macht« 
Vollkommenheit am 14. März verllangte SLkommut»ita!ion. 2. die durch 
den Pfarrer am 1. Juli veranlaßte Entfernung des Mravlak aus der 
Kirche, trotzdem die Exkommunikation von Seite des Konsistoriums auf­
gehoben worden war. 3. die am 7. Äuli von der Kanzel herab gegen die 
Gemeinde ausgeftoßenen Borwürfe. daß dieselbe den Pfarrer bei der 
Entfernung de» Mravlak aus der Kirche nicht unterstützt habe, und 4. der 
durch Verschulden des Pfarrers herbeigeführte Raufexzeß mit dem Bauer 
Johann Oblak. Trotzdem die ganze Pfarrgemeinde St. Anton wegen 
dieses Uebergriffes mit Recht sehr ertiittert ist. so sollen sich doch die 
einvernommenen Zeugen sehr anständig und leidenschaftslos betragen 
haben, wenngleich im Ganze» keine Aussage zu Gunsten ves Pfarrers 
vorgekommen sein soll. 

Marburger Berichte. 
( S c h ü b l i n g e . )  I m  J u l i  w u r d e n  6 0  S c h ü b l i n g e ,  d a r u n t e r  1 1  

weiblichen Geschlechts und 2 Kinder, von hier aus weiter befördert. 
f G e  w e r b e . )  I m  v e r f l o s s e n e n  M o n a t  i v u r d e n  b e i m  h i e t i g e n  

Gemeindeamt folgende Gewerbe angemeldet: Büdefeld Eäeilia, Blumen-
macherei (Stadt, Herrengafse). Havlitschet Georg. Tischlerei (St. Mag» 
dalena), Druckmüller Rudolf. Buchbinderei (Stadt. Burgplatz), Mertl 
Joseph. Nagelschmitde (Grazer'Borstadt). Philippe? Katharina, Kleider« 
macherei (Stadt. Herrengaffe), Possath Marie. Handel mit Lebensmitteln 
(Stadt. Hanptplatz). Quandeft Alois. Speeereihandlung (Stadt. Herren« 
gaffe). Seuekowltsch Josepha. Handel mit Lebensmittel» (Stadt. Kärntner« 
gasse). Simmerl Btno. Verschleiß von Glaswaaren (Stadt. Kärntnergaffe), 
Skot Katharina. Greislerei (Stadt. Burgplatz), Tijchler Mathias. Greis« 
lerei (Stadt. Herrengaffe). Tberbisch Sopyie. Kleidermacherei (Stadt, 
Burgplatz). Weidacher Maria, Kleidermacherei (Stadt. Biktringhof'GaffeV 
Watvrofsky Eleonora. Ständchen mit gemischten ivaaren (Grazer«Borstadt). 
Wieser Joseph, Greislerei (St. Magdalena), WSlfling gra^. Uhrmacherei, 
(Stadt. Herrengaffe). — Wirthsgeschäfte wurden eröffnet: Gr^er-Borstadt, 
Nr. 120 (Hap Apollonia), Kärmner-Borstadt, Nr. 40 (Achmiermaul 
Karl). Stadt, Biktrinhof Gasse, Xr. 38 (Repnik Rupert.) 

( S i t z u n g  d e s  G e m e i n d e a u s s c h u s s e s  v o m  1 .  A u g u s t . )  
Die Herren: Johann Hausner. Stephan Hramus, Fran» Sitter. granz 
Baleutintschek erhielten die Betvilligung zur Ehe. — Die Herren: Michael 
Zammernik und Franz Pircher wurden mit ihrem Gesuche, betreffend die 
Aufnahme in die Polizeiivache abgewiesen. — Die Dienerstelle an der 
Mädchenschute wurde nicht besetzt und soll zur freie» Bewerbung ausge« 
schrieben werden. — Die Thurmeistelle wurde dem Herr« Iguaz Urbanitsch, 
der bei Kijniggrätz verwundet worden, verliehen. Sechs Unterstützungs« 
gesuche fanden Erhörung. vier worden abgewiesen. — Dem Gesuch der 
Hauptschul Direktion entsprechend, beauftragte der Ausschuß die Abtheilung 
sür Bausachen, ein geeignetes Lehrzimmcr zu ermitteln. ^ Der Kirchen« 
vorftehung St. Magdalena wurde ein Beitrag von 100 fl. zur Errich« 
tung einer Thurmuhr bewillig. — Die Herren: Wenzel Hawlitschek 
(Kärntnergasse) und Andreas Xudl (Kärntnergaffe) erhielten die Erlaub« 

gut. Auch der Bater! Es ist ja nur der Irrsinn, der so aus ihm redet. 
Ich gehe jetzt, dem Rachbar die Todte anzusagen." 

„Geh." jagte der alte Mann noch heftig. 
Sie nahm ein Tuch und wickelte sich hinein gegen das Unwetter. 

Dann ging sie. Die Laterne durfte sie nicht mitnehmen. Nach dem 
Brauche mußte sie i« Dunkel gehe«. 

Nach einer halben Minute kehrte sie zurück. Der Greis hatte sich 
im Bette wieder niedergelegt. Der Aufreguug war die Abspannung ge« 
folgt Sie nahm die Laterne uud zündete sie an der Lampe an. 

„Was willst Du mit der Laterne?" rief der alte Mann aus dem 
Bette. bei«ohe tvieder heftig. 

„Es rief von der andern Seite. Es will Jemand übergesetzt sein." 
„Än dem Wetter? Und so spät noch?" 
..Bei solchem Wetter kommt es immer." 
„Ist der Wilhelm noch nicht zurück?" 
Er »einte de« blüdfin«ige« gährgehülsea. der mit der Leiche ge-

zöge« war. 
„Roch nicht. Ich muß selbst herüberholen " 
„Vergiß nur das Ansagen nicht." 
„Nachher, wen« ich zurückkomme. 
Sie verließ mit der Laterne die Stube. 
„Hol' über!" rief vom jenseitigen Ufer eine Mannesftimme. 
Sle hatte schon vorhin gerufen. Sie hatte auch von dem Mädchen 

Antwort erhalten, daß sie gehört sei. Sie rief bei dem Erscheinen der 
Laterne vor dem gährhause noch einmal, wohl «ur. um sich zu verge« 
wiffer». «an vergeffe sie nicht. 

Das Mädcheu hob die Laterne hoch, zum Zeicheu, daß sie komme. 
Sie ging ^um Ufer. 
Es lagen dort drei Nachen zum Uebersetzen. Ein größerer Prahm 

für Pferde, selbst kleine Wage«; ei» mittlerer sür mehrere Menschen; ein 
Nei«erer für weniger Personen. Die Nachen. Eigenthnm des Staats, 
lagen a»geschloffe«. Sie löste de« tlei»eren von seiner Stange ab nnd 
stieg hinein. 

Das Wetter »ar noch naß «»d nngeftüm. wie vorher. Der Wind 
strich kalt kber de« Strom »nd über de» Nachen. Er jagte i« dicke« 
Tropfe« de« Regen in das Gesicht des Mädchens. 

niß. ihren Gigenbauwein auszuschenken. Den Herren: Franz Mallek 
(Ländplatz) und Franz Mulletz (zur Themse) wurde die Gasthaus«Eröff« 
nung gestattet — den Herren: Joseph Herzog (Stadt. Grazergaffe) und 
Davld Wehr (Sladt. Burggasse) der Betrieb des Trödlergeschäftcs er« 
laubt. — Auf die Anfrage, welche die Heiren: Stampfl und Wagner 
in der letzten Sitzung gestellt, erklärte der Stellvertreter deS Bürgermeisttrs. 
Herr Bankalari: Die neue Äraße zur Pickardie sei dem Beschluß der 
Vertretung gemäß vollendet ; es erübrige nur noch, die größeren Schotter-
steine zerschlagen zu lassen und dieS »verde nun geschehen. Die Aufstel« 
lung der Laterne beim Gasthaus zur Birne sei angeordnet. Die Kanali« 
sirung der Straße von der Brücke bis zur Birne habe der Gemeindeaus« 
schuß von der Betheiligung der Anrainer abhängig gemacht: die Ver­
handlungen haben zu keinem befriedigenden Ergebntß geführt; da jedoch 
eine Erweiterung der Reichsstraße vor der Brücke vorgenommen werde, 
so komme diese Frage in einer der nächsten Sitzungen deS Gemeinde« 
ansschuffes uoch einmal zur Sprache. — Herr Badl stellte, die Anfrage: 
wie es geschehen, daß der freie Plad am Ende der Schmiel>erer«AUee ver­
pachtet und eingezäunt worden. In der Verhandlung, die sich hierüber 
entsponnen, wurde gesagt: Frau Schmiederer gelte als Eigenthümerin; 
man könne aber durch Gewährsmänner beiveisen. Kreishauptmann Otto 
habe diesen Platz der Gemeinde geschentt unter der Bedingung, daß der-
selbe ein Spielplatz für Kinder bleibe. Als solcher sei dieser Platz immer 
benützt worden; Frau Schmiederer habe jedoch stets die Rechte der Eigen-
thümerin ausgeübt. Gras mähen und Bäume beschneiden lassen. Die 
Vertretung faßte den Beschluß, mit Frau Schmiederer Unterhandlungen 
zu pftegen und über das Recht der Gemeinde nachzuforschen. 

( H e r r  A n d r e a s  N u  d l )  h a t  i n  F o l g e  d e s  A u f r u f e s ,  w e l c h e n  
Freunde des Theaters in der letzten Nummer dieses Blattes erlassen, 
einen Beitrag von 200 ff. gezeichnet. 

Letzte Post. 
Koffuth ist in Waitze«, M. Verezel in Aala-Egerßeg z»« 

Abg»»r»«et,n gewählt worde«. 
Napoleon wird Parts «« KS. A«g«ft Verlaffe«, a« 17. in 

Salzburg eintreffe« ««d dort bis z«» 19. »erweile«. 
Rußland hat die frahere« BeAieh««sen z« de« päpstlichen 

Vtuhle d«rch ei« rA«isch-katholisches Kollegi«» i« Petersburg 
ersetzt. 

Die A«fstA«dische« behanpte« sich in Gphatia. Die Türke« 
^be« die H»chebe«e »o« Asktzpho aera»«t. Die Provinze« Gphakia, 
Nettz«» ««d Herakli»« fi«d i« volle« A»sfta«de. 

GwgessNdt. 
An „Viele Freunde des Kasino und des Theaters." 

Haben die Herrn Einsender in Nr. 92 dieses Blattes bedacht, bcch 
das hiesige Kasino und Theater Privateigenthum ist, und daher nur die 
Eiaenthümer. beziehungsweise derer Rechtsvertreter, „der Ausschuß", zu 
Schritten berechtigt sein können, welche die Administration der Anstalt 
betreffen? 

Erscheint ein Aufruf zur Sammlung von Beiträgen durch Dritte 
nicht als Bettelei sür die Aktienliesitzer und Theilnehmer. und soll man 
den Berein mit Unrecht zumuthen, daß ein solches Ansinnen von Seite 
des Bereins'Ausschussts zurückgewiesen wird? 

Sie befestigte die Laterne an den Bordertheil des Nachens. Am 
Hintertheil liefanden sich zwei Ruder. Sie nahm sie und ruderte in das 
dunkle Wasser hinein. 

Nachdem die Stimme drüben nicht mehr gerufen, war es rings-
umher wieder völlig still, bis auf das Geräusch, das Wind. Strom und 
Regen machten. 

Das Mädchen warf unwillkürlich ihre Blicke nach der Gegend, wo 
sie vorhin das Wehklagen und nnterdrückte Hülserufen gehört hatte. Oder 
hatte sie nur gemeint, es zu höreu? War es eine Einbildung ihrer ans-
geregten Phantasie gewesen? 

Sie glaubte mit ihrer Geaend an Gespenste^eschichten. an Borge-
schichten, Ahnnngen, an die heilsame Kraft alter Gebräuche, an die nach-
theiligen Folgen ihrer Nichtbeachtung. Aber nie hatte sie Furcht empfun-
den. Wie oft hatte sie, gleich heute, iu dunkler Rächt, selbst Mitternacht, 
durch Wind und Wetter iu ihrem Nachen allein iiber den Strom fahren 
müssen, allein hinaus oder allein zurück. Nie hatte auch unr ein leises 
Schauern oder Frösteln der Furcht sie ergriffen. Freilich hatte sie auch 
uie etwas von einem Gespenste gehört oder gesehen, und nichts war ihr 
begegnet, was sie als Borgeschichte hätte ausdeuten können. 

Warum heute dieses unheimliche Gefühl, mit dem sie nach jener 
Gegend blicken mnßte?Sie hatte dort jene sonderbaren Töne vernommen. 
Aber hatte sie sie in der That vernommen? Sie wollte sich auch wohl 
einreden, daß sie nichts gehört habe. Aber immer kehrte die Erinnernng 
zurück, und mit der Erinnerung das unheimliche Gefühl und die Ahnung, 
wie eines schweren Unglücks. 

Sie mußte wieder und wieder nach jener Stelle in den Weiden 
»nrückblicken. Sie mußte immer wieder hinhorchen. Sie sah nichts, sie 
hörte nichts. 

Als sie die Mitte des Stromes erreicht hatte, hörte sie auf einmal 
etwas. Aber es ka« nicht ans jener Genend. Es kam a«s weiterer 
Ferne. Es klang, wie wildes Geschrei; man konnte slaube». gar Schüsse 
falleu zu hören. Das Branfen Ves Windes uud der Welle« nahm 
aber die Töne wieder fstt. bevor das Ohr sie deutlich hatte aufnehmen 
könne» 

Tie legte a« dem jenseitige« Ufer a«. 
(Fortsetznng folgt) 



Aindkt das in Aussicht gestellte Konzert wirklich statt, so werden 
die Kunstfreunde Marburgs dem Ausschuß für daS Zustandekommen zum 
Dank verpflichtet sein, und überdies den Berein durch materielle Milt.l 
dort unterstützen, wo es die Jntereffen fordern. 

Daß etwas geschehen muß. um auS den provisorischen Zuständen 
herauszukommen, um das Gebäude nicht in kürzester Zeil als moderne 
Ruine zu sehen, bleibt festgestellt. ES dürfte die Entscheidung hierüber 
einer General-Versammlung vorbehalten bleiben, welche auch darüber zu 
entscheide« haben wird, ob die materiellen und geistigen Interessen in 
Hinkunst nicht besser gewahrt werden sollen als bisher, wenn nicht der 
vor kaum zwei Jahren vollendete Bau den Boden so unter sich verlieren 
soll, wie die Tanzenden im großen Saale. — 

Die Herren Einsender werden der guten Sachen sicher mehr dienen, 
wenn sie unter Einhaltung der Formen in dieser Richtung wirken. 

Ein Theilnehmer, der sich gegen die Bettelei verwahrt! 

Uvfrage.  
Wird die Vertretung unseres Bezirkes noch nicht bald Gelegenheit 

finden, uns aufzuklären, wie eS kommt, daß gelegentlich der Anwesenheit 
Sr. ExeUeaz deS Herrn Statthalters, der Herr Bice Bürgermeister von 
Marburg denselben an der BezirkSgränze empfing, und keiner unserer Herren 
Obmänner zu sehen war. während doch l)ie Reiseberichte der Tagespost 
uns mittheilen, daß in jedem anderen Bezirke die Vertreter die Pflichten 
ihrer Stellung kannten. 

Ein aufrichtiger Freund der Interessen deS unbevormundeten Bezirkes 

TeleMphischer Wiener Courö voin 3. August. 
MetalliqueS . « . . . 57.25 > Kreditattien 180.30 

5'/, «a»ional.««l-hen.... «7.75 London 1?7.-
lÄVer Staatt.«nlehen . . . S6 30 ! Silber 124.25 
Vanl̂ ktien 702.— > K. K. Münz Dukaten . . . ^ 

Geschüstsberichte. 
Marburg. S. >ugup. (Vochenmarttsbericht.) Weizen f i. 4.40, Korn f l 

S.Sü. Serfte fi. 0.—, Hafer fl 1.85. Kukurutz fl. 2.10. Heiden st. 2.70, Hirsebrein fl. 
0.—, Erdäpfel fl. 0.95 pr. Metzen. Rindfleisch 22 tr., Kalbfleisch 24 kr.. Schwe»«. 
fletsch luna 24 tr. pr. Pfnnd. Holz, hart L0" fl. 8.—, 18" fl. 4.20. detto weich 30" 
fl. b.—. 18" fl. 8.10 pr. Klafter. Holzkohlen hart fl. 0.40, weich k. 0.30 pr. Netzen. 
Heu fl. 0.70, Ttroh, Lager» fl. 0.30. Stren« fl. 0.50, Futter- fl..0.-., pr. Eentiier. 

Angekommene in Marburg. 
Vom 31. Juli bis 8. August. 

^Erzheez. Johann". Die Henen: Dr. Ritterv.lscherich, tt.Hofrath. m.Frau. 
Wien, Verlin. Hahn, Kfm., Vien. Wallner, Privat. Ungarn. Haller, Privat, 
Drachenbnrg. I^effer, Advokat, Pest. Müller, Handlnngßreis., Wien. 

„Traube". Die Herren: Verlic, kt!. Benrk»Ingen., m.Frau, Warasdin. 
Haringer, Privat, m. Frau, Laibach. Bergmann, Pfarrer, PrSvali. Postruschnit, Lehrer, 
Taueitsch. Franzl. Professor, Waraßdin. Haber. Sattler, Luttenderg. «rnnschatz. Kappel» 
«acheemeister, Luttenberg. Stnchetz, Ingen.. Luttenderg. Ratzet, Zeugweber, Lutteai»erg. 
Rntauer; Ruedl. m. Sodn, u. Wratschto, Bürger, Radtersbnrg. Xanelli, Kfm., Triest. 
Vtgl, Privat. Freien. Sigl, Fabrik., Schönberg. 

„Schwarz. Adler". Die Herren: Graf vegh, Privat, Salzburg, v. Letrnig, 
m. Familie. Triest. v. Bath. m. Familie, Ungarn. Zng. < îrurg, Srnz. Dobrorvol»ty, 
Most»». Borri, tt. Lieuten., m. Familie. Kirchhof, Privat, Breaenz. Goritscher. Privat, 
«. H»«ilie, Cilli. Lamprecht, Privat. Leutschach. v. Pichl. Privat, Salzburg. «lii,z 
u. R»t«ß, Priv.. St. Barbara. Scheleßinger, ProduNenhSndler, Süßing. Hirschl, Haus 
Gußing. — Frau Großmann, Priv., Kärnten. 

.Mohren". Die Herren: Mayer. Magistratsrath, Graz. Hedl, Realitätenbes, 
Mahre«bera. Haller, Privat, Drachenburg. Anker, Kfm.. Prag. Siegmund, Kfm., Wuchern. 

„Fischers Gasthaus". Die Herren: Krammer, Bauunternehmer, m. Frau, 
Arufels. Srhardt, Beamter, m. Sohn, Brünn. Hngel, Uhrmacher. Wien. Merl. Kfm., 
Wien. — Fr»u Walter. Hausbes., m. Tochter, Klagenfurt. — Fräul. Czermak, Wirths 
tochtee. m. Schwester, Le^n. 

UOWtS lVvNWtMU 4 SR>UU»T: 

cks» Lern» ?rok. Ära»» nebst «je» Irl. 
Oro»«» unä?>»»r«»» >tr»tt». 

ZU« 
A»fa»g S Uhr. Emree lS kr. 

(.?si Verloren: 
Ein kleiner gelber Pintsch, geht auf den Ruf „Fünserl" Abzugeben 

gegen Belohnung bei Herr« Leyrer in der Käentnergasse. 

(Zott, äsm ^UmäodtizsSll, kat s» vaok »oillsm uuvrkorsotliiodsv 
katksoklusso xsfallvv, uv8ors oin,ixv uuä inaiz^txvlisdts 'looktor 

« d e t e « 
iu Ldrsm 22. I^ebov«^»drs v»ol» lÄnk Ickoll»to laogssr, »odmor»d»tt«r 
Lraollkvit uvvl 6«m Lmxkan^ 6er dvil. Lt«rb>»Icr»m«Qtv »m 8. ^u^uvt 
um 4 Ilkr X»odmittax io via do»»vro8 ^oasvit» divüder »u ruLsv. 

vis iräiiolis Hüllo ävr Vorblivdonev Hffirä »m b. I?«zd» 
mittkss um 5 vdr vom tIau8o Xr. 70 iv ckorI)rau?^>»«»vtä«v»tKäti»o1»eu 
k'riväkof 2ur AeoräixuvK^ ubortukrt. 

Vis vadingsS8odioäono virä äsm krommov ^acksvlcon owptodivv. 

vle tr»iivrne>v ksmUt« 
3. Xußsu8t 1867. 894 

Heute Sonntag den 4. August 1867 

zu« schwarzen Adler in Spielfeld 

(bei ungünstiger Witterung im Salon) 
von einer beliebten Mnstklkapelle, welche die neuesten Musik 
stücke zur Aufführung bringen wird. 

Für gute Küche und Getränke ist bestens gesorgt. Um zahlreichen 
Besuch bittet achtungsvoll Franz GrnHl, Gastwirth. 
398) Anfaag 4 Uyr. 

In der Filiale der 
klwtvxrsplilv psrislvnii« von 8. VvlliMAna 

in Marburg (Sticht's Harten-Saton)» 
fi»dt« dit Aufnahmen jeden (474 

»»« » bi« » Uhr und 
von S bis >» Uhr bei jeder Wltlernng statt. 

Rr. 7678. (SSI 

Exekuttve Fahrnissen-Versteigerung. 
Vom k. k. Bezirksgerichte Marburg »vird bekannt gemacht: Es sei 

über Ansuchen der grau Anna Lorber die exekutive Feilbietung der dem 
Herrn Ferdinand I. Lorber, Handelsmann in Marburg, gehörigen, mit 
gerichtlichem Pfandrechte belegten und auf 693 fl. öst. W. geschätzten 
gahrniffe, bestehend auS Spczerei' und Materialwaaren, dann ver eben« 
demselben gehörigen Buchforderungen im Rennwerthe pr. 393 fl. 29 tr. 
bewilliget, und hiezu zwei geilbietungs Tagsatzungen, die erste auf den 
S., die zweite auf den IV. Angnft 1867, jedesmal von V—12 Uhr 
Bormittag und von 3- 6 Uhr Nachmitt<mS und allenfalls die nachfo^ 
gruben Tage in dem (^ewölbSlokale deS Exekuten in der Herrengafse zu 
Marburg mit dem Beisätze angeordnet wordcn. daß die Pfandstücke und 
Buchforderungen bei der ersten Feilbietung nur um oder über den Schätz« 
resp. Nenn'vertli. bei der zweiten Feilbietung aber auch unter demselben 
gegen soglticke Barzahlung und Wegschaffung hintangegeben werde«. 

K. k. Bezirksgericht Marburg am 18. Juli 1867. 

Anfrnf an die Herren Stndirenden aller Branchen! 
Eine Gelegenheit, die Kerienzeit eben so nützlich, als angenehm »u» 

zubringen, wie sie gewiß in Dezennien nicht wieder vorkommt, bietet die 
Pariser Weltausstellung und für die Reise dahin mit dem GesellschaftS« 
zuge am 24. August werden Vormerkungen angenommen bei Josef 
Neumatier. Gründer der Gesellschaftsreisen. Die Reise geht dnrch die 
iierrliche Schtvciz und durch daS an Kuustschützen reiche München, wo 
dann auf der Rückreise allenthalben ein mehrtägiger Aufenthalt gestattet 
ist. Näheres im Bureau der Unternehmung: Wien. Stadt, Herrengaffe 
Nr. 6 bei Josef Neumeyer. (382 

An verkaufen: 
das HauS C. Nr. t iu Melling sammt cirea 1'/, Joch Feld. Näheres 
beim Eigeuthümer. Haus Nr. 28 iu der Magdalenavorstadt. (389 

H^^GSllMer ÄMrkävk'̂ DM 
wegen Vtfch<ists»ttill»drr»»g in der Handlung des 

Joses 8chrey ^ 8oh» in Marburg. 

siimmtlicher U»od<. und theilweise anderer und Baumwonwaaee«, besonders: 

einige 1000 Ellen Alti»trßosst von 15 kr. aufwdrtS: Poit chtvrt, L»ßtr, C«ch,«iN, 
»«t«-»t. Mß, Ailoitv. VertlM«, wie auch Sr Wiitn-NmhiiMtr. Stz«»>-, 
/»ilirdUcher, Sch«f»a-Smt>-Ft8»tl»<sst. echte «»»Witt Wtbri, Leiintttcher. Stwiktte«. Tisch- » 

Kißietliicher, Mitelgrî l, gestreiste und qnadrillirte Ltiitl- und V«»»»o>l AkUMit 

bed<»te«d »«te» d«» Preise«. zs« 

Verautwortlicher Redakteur: Arauz Wiesthaler. S. «. St. G. 


